
eue Entmwmicklungen Verhältnis er Orthodoren Kirchen
ZUur Okumenifchen

Von Hildegard naeder

Die Vollyersammlung VON erließ einNnenNn des Okume-
nischen Rates der Kirchen Zu den internationalen Fragen, Ur chaft

fECILIGT Atmosphäre beizutragen, 188 der alle Regierungen un Völker einen
Anftang machen können Ort heißt Evanston spricht 73, Ab-

schnitt d) „Wiir. richten die Vertreter der Kirchen N  Nn Ländern, W1-

schen denen Spannungen bestehen, den Appell ZU gegenseitigen Besuchen, damit
S1e einander und die Länder, 1 denen S1e eben, besser verstehen lernen und ur
solche Weise die anı der Gemeinschaft verstärken und die Versöhnung der
Nationen fördern“ Daran schließt sich die Aufforderung die Kirchen ZULE C
genseitigen Fürbitte und C ZU  — gemeıInsamen Fürbitte für die Regie-
rungen und Völker Zugleich wurde beschlossen, daß der Appell „auch den Kir-
chen ohne Beziehungen Zl Okumenischen äfı einschließlich der. Kirchen der
UdSSR und i anderen Ländern, zugänglich machen SC

Bischof Dr. i.b eliu hat seiINeT Eigenschaft als CTE der Präsidenten
des Okumenischen Rates geme1nsam mi1t dessen Genfer Generalsekretär, Dr V iı
S: C (oN®)  t, und Propst Dr. Grüber 2188! Oktober 1954 dem xarchen
des Patriarchats Moskau Berlin-Karlshorst, Erzbischof‘ Boris, - den Appell de;
Okumenischen Rates der Kirchen und weilitere Dokumente der ektion
ür internationale Fragen mi1t der „Botschaft“ VON FEvanston überreicht. Beide
Herren bekräftigten laut Zeitungsmeldungen Frankf Allg Zitg 19

den Wunsch des Okumenischen Rates, x der HMerstellung echten Friedens
der Völkerwelt mitzuarbeiten. Erzbischof O18 die Übermittlungder

Dokumente den Patriarchen VO  } Moskau und Sanz Rußland.
Darauf 1st amn DL ebruar 1955 111e Antwort der Russischen Orthodoxen

Kirche durch den Leiter des Außenamtes, Dr Metropolit N i kolaus, Auf-
trag des Patriarchen Alexius und des Heiligen Synods an Bischof Dibelius und
Dr Visser ; Hooft ErgaNgcCN.

Unter der doppelten Voraussetzung der Nichteinmischung die Politik und
der Durchdenkung der Lebensfragen der Kirche unter orthodoxenGesichtspunkten



stellt die Russische Orthodoxe Kirche diesem AÄAntwortschreiben test, daß der
wesentliche Inhalt der genannten Evanstoner-Dokumente NS Verbindung
der VO  ; der Kirche verkündeten evangelischen Wahrheit steht Sie erklärt orund-
legend: Von dem roblem des triedlichen Zusammenlebens verschiedener politi-
scher und sozialer 5Systeme, se1iNer posıtıven oder negatıven Beantwortung, SC die
Bewahrung des Friedens auf Erden abhängig, der selnerselits die Voraussetzung tür
die schöpferische Autbauarbeit der Völker und die allseitige, und insbesondere die
eIst1ge, Ausbildung des Menschen IST, auch die gesegnete Periode des kirch-
en Bauens und der Erlangung des Gottesfriedens durch die Gläubigen S11

In der folgenden Analyse des Appells wird Z chaftung 1ECUCI AÄAtmo-
sphäre, welche „nicht treundnachbarliche Beziehungen zwischen den Staaten AaUSsS-

schließen“ würde, emerkt:

„Die KRussische Orthodoxe Kirche hat SEeIT langem das durch nichts begründete
Mißtrauen die Friedensliebe uUNnseres Landes verurteilt, das durch SCWISSC mili-
taristische Kreise verbreitet wurde, unter den Völkern 11Atmosphäre der
ur unterhalten Der Wunsch des die Kegierungen un Völker Z

Fortsetzung VO  e Verhandlungen und gegense1ıtıgen Besuchen aufzurufen, um

gegenselt1ges Verstehen ZU schaften, erscheint uns als 110e ernste Voraussetzung
für erın triedliches Zusammenleben de1r verschiedenen politischen und sozilalen
Systeme Und das mehr, alg Aufrichtigkeit und Gerechtigkeit den 1nter-
nationalen Beziehungen, VO  a welchen diese Koexistenz abhängt, unschätzbare
Eigenschaften. den Augen Gottes sind, und durch S1e6 Seine ogroße Barm-
herzigkeit erlangt C Könige 3, 6)

Die beiden VO Okumenischen Rat genannten Voraussetzungen ZUT Vermei-
dung von Katastrophen: Verbot aller Waffen der Massenzerstörung und We-
sentliche. Rüstungsbeschränkung; sichere Enthaltung VON Angriften oder Um-
sturzversuchen anderen Ländern bzw deren Förderung entsprechen C111-

MmMutıgem uns und bedeuten Beitrag ersten Kanges Z Autbau ®&
Friedens, 111 Unterpfand der Verständigung und Solidarität der Nationen Die
strenge Beachtung des Nichteinmischungsprinzips der Mächte ist die wichtigste
Voraussetzung für die Schaftung Atmosphäre der internationalen Be-
ziehungen. Dazu ruft uUunNnser christliches Gewissen auf. Der Prophet und Psalm-
SAaNser 1 bezeugte, daß ott dem Frevler widersteht (Psalm 1: IL

Man hofft auf Beendigung der Aufrüstungskampagne Staaten; uch
se1 Drohung kein Beweis der Gerechtigkeit Der inweis auf die gerechten Forde-
FIuUuNngen der Völker wirtschaftlich unterentwickelten Gebieten und der Aufruf£
ZUr Hilfeleistung für die Erhöhung ihres Lebensniveaus hat die Sympathie der
Russischen rthodoxen Kirche

„Wir stiımmen darin überein, daß die Bemühungen der Vertreter christlicher
Kirchen In Verständigung: zwischen den Kirchen und Völkern auf dem Wege der



Verstärkung ihrer brüderlichen Bande NGeist der christlichen Liebe,den
51C dies  e Sache einstromen lassen - der. Menschheit unschätzbare Hilte Jeisten
ZUT Erreichung e1in! allgemeinen Friedens und der Gerechtigkeit auf Erden

Zweiftellos 1sSt ebentalls oroß die Bedeutung des gesamtchristlichen Gebets
Gott, dem Allmächtigen, den Frieden der SAaNZeN Welt; indem 193028  . fest bauf
auf die unerschütterliche Hoffnung auf Christus, den Heiland, die Quelle des
Friedens.“

Für 111e 111 h C welche Völkerfrieden und„freundschaft begünstigt,
habe die RO  R se1t 1948 viel praktisch geleistet. Insbesondere durch den degen,
den S1€ der Bewegung der VOoOn Antang erteilte un

indem S1e welite christliche Kreise des estens unOUOstens A diese heranführte
Die ROK ordert nunmehr den Okumenischen Rat auf Zur Schaffrung christ-
lichen Atmosphäre und das heißt ZUTL Festigung: VONN rieden und Vertrauen ‚W1-

schen den Völkern ollten die Christen, die der Okumenischen Bewegung teil-
nehmen, die Verwirklichung der Forderungen des Appells VOIN Evanston VO  S ihren
Parlamenten und Regierungen tordern, Atom-Angreifern den Weg VeISsPpECIFCIL üund
den Wiener Appell des Weltfriedensrats (vom Dez1954) KeHCH den Atomkrieg
unterschreiben SE em unbeugsamen Glauben. daß ihre Unterschriften A Nrealen
Beitrag ur Sicherung des Friedens und der Sicherheit der QYaNZeCN Welt be-
deuten.
Öhne Zweiftel ird die objektive Beziehung. des Weltkirchenrates ZzZUmM elt-

friedensrat von der friedliebenden fortschrittlichen Menschheit mi1t tiefer Genug-
aufgenommen,

Wir sind überzeugt, daß der Weltrat der Kirchen die einseit1ge, ' mehr noch,
die voreingenoMMenN Betrachtung. der Tätigkeit des Weltfriedensrates einstellen
sollte. Wie würde die Teilnahme der Vertreter desWeltkirchenrates der At-
beit des Weltfriedensrates SCIHNCI ürde entsprechen! Wie sehr wird dann die
Autorität des Weltkirchenrates wachsen! 1e€ sehr WIT dann dem ersehnten
Schutz der enschheit DESCH die Gefahr A)  m.„ uen Krieges näherkommen!

Das Ist Urteil über den Inhalt des Appells des E

In dem Bericht der Sektion für internationale Fragen findet die ROK
reilich einseit1ges politisches Material. br soll nach Empfang welterer zugesagter
Informationen beurteilt werden.

Zü den „Entschließungen der Vollversammlung ZUF Frage der Religionsfreiheit“
spricht die russische Kirchenleitung ihren. Schmerz arüber aus, „daß Einschrän-
kungen der religiösen Freiheit 17 Reihe TLänder bestehen, denen
sogenannte ‚staatliche‘ oder ‚.herrschende‘ Kirchen mıt Hilfe der die
Andersgläubigen verfolgen. -



In an: wird, W 1€ bekannt, die religiöse Freiheit, die ungehinderte
Tätigkeit der 1r ur das Gesetzgeschützt, das egliche äußere Finmischung

das kirchliche Leben ausschließt”
Wir werden chließt der T1e uUNs unverändert weiterhin tür die AÄr-

beit des und SC1INeTr Organe iInteressieren, und dankbar werden WIFTF auch
Zukunft SC1IMH offizielles und anderes Material Empfang nehmen.

_ Möge Christus; der Heiland; den Wandel des auf den Wegen der ahr-
heit, auf den Wegen des Herrn segnen (Psalm 25 4, und 10} Mit brüderlicher
Liebe nen Christus !”

Wem noch die Verlautbarungen der Orthodoxen Autokephalen Kirchen unter
Führung des Patriarchats Moskau Oraben: von Amsterdam i1IN hre klingen,
der ermißt die‘ den sieben Jahren zurückgelegte‘ u

Damals, 1 Juli 1948, wurde 1E Zusammenasxbeit mit dem i der Okumenischen
Bewegung: vertretenen Protestantismus abgelehnt, eil dieser ‚den Glauben
die Ewigkeit und Unerschütterlichkeit derchristlichen Ideale verlören“ habe, die
„apostolischen und patristischen Satzungen hochmütig verachte“ CINEC „‚ökume-

nische“ dem orthodoxen Kirchenverständnis nicht entsprechende „Kirche“ osründen
wolle, dabei weltlichen Einflüssen unterliege und se1t 1937 die Glaubensfragen
„hinter sozial-wirtschaftliche undOS politische Ziele“ zurückgestellt habe Die
VO  z der gyleichen Moskauer Konterenz beschlossene „Bots die Christen der
ganzen 1t“ sprach 4 dem ‚unversöhnlichen Unterschied 7zwischen dem
rationalistisch-protestantischen Westen und dem orthodoxen Osten“.
Was hat sich zwischen1948 und 1955 gewandelt, Was ist vorgegangen?

Die Koreakrisevon 1950 erschreckte die Völkerwelt. Man begann den Eintritt
der Erde 111 das Atomzeitalter wahrzüunehmen. Hinter der russischen achter
sich das chinesische Völkermeer.
Im Jahre 1952 wurde Kirchenpräsident iemöller „als erster CVaANGE-

lischer Gast / aus Deutschland“ begrüßt, „der jemals die Schwelle des Dreifaltig-
keitsklosters bei Moskau, des berühmten kirchlich-nationalen Heiligtums aus

Tatarenzeit (14 Jahrh üÜberschritt, und brüderlich-Skumenischem Geist VO
Patriarch S Moskau empfangen ZMP Jan /eitere Begegnun-
gen mi1t dem Leiter des Außenamtes der Russischen Orthodoxen Kirche, Metro-
polit N i d SIn Budapest und i1171 Wien1954 folgten.
Wiederum :1 Dreifaltigkeitskloster bei Moskau empfing Juni1954 Patriarch
Alexius sechs evangelische Gäste us West- und Ostdeutschland, darunter

Von Gläubigen der Sowjetunion. wurde diese „religiöseFreiheit“ 13 1954 vieltfach
formuliert: „Wir. haben„ diedie Freiheit, unseren Glauben Z bekenneg ä (Schaeder)
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Präses Dr OT: und srüßte 5 1E m1t dem Wort des Metropoliten
1800 „Die Scheidewände der Konfessionen reichen nicht bis ZU.

Himmel OF. Er fügte hinzu;, INa solle wen1ıger auf die äußeren Hüllen
und mehr auf den Kern schauen. (Damit Ware wohl zugleich 1Ne srundsätzliche
Reformbedürftigkeit der verschiedenen christlichen Kirchen, uch der CISCHNCH C111-

geräumt.) „Ich bin überzeugt” uhr der Patriarch fort,; „daß Jesus Christus 3L>
die Seinen,; als Christen, alle diejenigen anerkennt, die ihn glauben und
ihm gehorchen; un das ist mehr als die rthodoxe Kirche.“ In spateren,

persönlichen Gespräch erklärte Patriarch GF S, nach SCINET Auffassung stehe
CI Annäherung der Kirchen erwarten nicht dadurch, daß die Evangelische
Kirche sich älteren kirchlichen Gestalt der Kirche des Jahrtausends

zurückbilde, sondern vielmehr durch Fortentwicklung der evangelischen Chri-
_stenheit orößerer Kirchlichkeit der schon eingeschlagenen Richtung

Der Leiter des Russisch-Orthodoxen irchlichen Außenamtes, Metropolit N ı
kolaus VO  w} Krutizy und Kolomna, erklärte den evangelischen Gästen auf die
Frage: sich das Verhalten der Orthodoxen Kirche ZULC Okumenischen Be-
CYUNY VO  S derjenigen der Römischen Kirche unterscheide, folgendes: Während
die Römische Kirche die Teilnahme entschieden. ablehne, sel für die Orthodoxie

dieFrage noch offen. „Die rthodoxe Kirche Sagt nicht niemals! Aber S1C Sagt
der gegenwartıgen Form der Okumenischen Bewegung: 1Ne1IN. Das kann sich
Zukunft ändern.“ Metropolit N i olau betonte ferner das oroße Interesse

und aufmerksame Studium, welches das Patriarchat Moskau dem Okumenismus
‚zuwende. Er W1€eS ferner darauf hin, daß Kirchen AUS den Volksdemokratien
Tschechoslowakei; Ungarn Mitglieder des Okumenischen Rates Ferner,

daß auch rthodoxeKirchen schon selt langem teilgenommen haben Damit dürfte
angedeutet SECNN, daß weder politische noch theologische Gründe e1MN absolutes
Hindernis ür Sökumenische Mitarbeit SC111 müßten.

In allen diesen Worten zeichnet sich 1He ungleich orößere Aufgeschlossenheit
und besseres Verständnis FLr die Christen des estens‘ ah als SI se1it 1948 zUum
Ausdruck kamen.

kinen Tag verbrachten die Gäste AaUs Deutschland auf CINEH Skumenischen
Schiff auf dem „Moskau-Wolga-Kanal Mm1t {wa Kepräsentanten
der Russischen tthodoxen Kirche, einschließlich ihrer Auslandsvertreter VOTl

New York hbis Peking Hier warf der Herausgeber der Zeitschriftt des Moskauer
Patriarchats, W y I8 Ce1INeM längeren theologischen Gespräch das

Wort die Debatte: „Uns rettet die 1r'! Und erhielt VO  a} Dr Heine-
die schlichte Äntwort: 93  1r würden eCnN: ‚Uns rettet jJesus Christus’.n

Wir kamen überein, daß die Kirche nichts SC1 ohne Christus, ihr Haupt. Und daß
auch Jesus Christus nicht ohne die Kirche SC1. Aber WITL stellten ennoch
Akzentunterschied fest; melinten reilich, daß er keineswegs 11 diametraler Ge-



gensatz SC1I Wir hatten den Eindruck, daß der Gesprächspartner vielleicht um

ersten Mal über die Tatsache nachzudenken begann, daß evangelische Christen
nach den Erfahrungen der etzten Jahrzehnte ohne einselt1gen Rationalismus,
ber auch hne Heimweh nach anderen kirchlichen Zugehörigkeit viel-
ehr dankbar die Gegenwart des Herrn Jesus Christus auch ihrer Kirche be-
ZeEUSCNH. Und daß 12 christliche iNNeTe Verbundenhei un: Gemeinschaft An-
erkennung vVvon bestehenden un:! vielleicht: auch bleibenden Verschiedenheiten
möglich sel.

Die Zeitschrift des Moskauer Patriarchats gab über den Besuch der evangelischen
Gruppe aus Deutschland alle bisherigen Raummaße der dortigen Chronik
sprengenden, elf Seiten langen, überaus herzlichen Bericht ZMP 1954 Nr

In demselben eft der Zeitschrift Vorabend Von Evanston, begann der
Schriftleiter, Dozent C W,y SOZUSASCH das Steuer der Zeitschritt
herumzuwerfen - die sich nach sechsjährigem Schweigen, m1ıt dem Januar 1954
wieder Skumenis  en Fragen zugewendet hatte, aber 7zunächst noch orößerer
ähe dem exklusiven G Vvon 1948 geblieben War m1ıt se1iNeN Artikel
„Zwischen Furcht un! Hoffnung”.

Indem die früheren Mitteilungen über die Entwicklung der Okumenischen
russisch-orthodoxer Sicht resumilert,Bewegung‘ VOTr und nach „Amsterdam“

kommt Vorabend von Fvanston folgendem Ergebnis:
Die Okumenische Bewegung, VOiNn Protestantismus mi1t allen seiNnen Spielarten

geprägt, hat verschiedene Phasen durchlebt. Sie SIN aus VO  [a} dem christlichen
Einigungsstreben, das seINenN Anlaß der CIYCNCH und der weltweiten christlichen
Zersplitterung hatte (etwa 914“ 1937) AA Sie wurde überfremdet VO  5 der
Furcht VOTrdem Oommunismus und dem Bolschewismus, Was ihr 111e zunehmend
einseiltige politisch-soziale, „reaktionäre“ Ausrichtung gab (etwa 1925 — 1952).

Die „‚Furcht“ VOrTr der kommunistischen Weltrevolution wurde abgelöst VO  r

dem „Schrecken“ Vor der Weltzertrümmerung durch den Atomkrieg. In diesem
außersten chrecken VOor dem drohenden Chaos SCWaNl die Hoftnung auf den
kommenden Christus NeUE Bedeutung Das schaton wurde wiederentdeckt als
die CINZILE Kraft, VO  en der die Finigung der Christenheit un! die Rettung der
Welt kommen kann (Hinweis’ auf Edmund hlin Rede über den Kommen-
den Herrn, Lund 1952

Wedernikow schließt: „In dieser Lage hatten WIL 117 Sinn, VO  e der gefährlichen
Vieldeutigkeit des Okumenismus sprechen, VO  — SsSe1In weltlichen Bestrebun-
SeNn, die nicht Z verein1gen sind Mi1t dem Geist und der Berufung der Kirche
Aber aur diesen Pfaden erschöpft sich nicht die Wirklichkeit der Oku-
menischen Bewegung Trotz der Unklarheit der Ideologie entdeckt der recht-
gläubige (orthodoxe) Blick 1L ihr die Bekundung derjenigen Hoffnung, die nach
den Worten Karl Ba ‚1 Unterschied zu allen anderen dort beginnt,
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alle übrigen enden. . Diese CINZISEC Hofftnung 1st. Christus, der Heiland der elt
em SIC den Weg erhellt, der ZUL Kirche führt, treibt SIC‚jede menschliche
Furcht US, die unNnseren Glauben die Erlösungstat Christi verkleinert. Sie CI-

weckt Uulls die Gottesturcht die Eler auf Erfahrung gegründeten Er-
kenntnis der rettenden Mysterien (Sakramente) des christlichen Glaubens

Wenn WIL uns nicht täuschen, will der russische Theologe mit diesen Schluß-
satzen darauf hindeuten, daß die der Okumene aufgebrochene eschatologische
ProblematikAI treibende T 1 Sinne der Verkirchlichung des Protestan-
t1SmMus bilden und damit zugleich einNne nähere Begegnung zwischen Protestantismus
und Orthodoxie vorbereiten könne.

a

111

NOr und während der Konferenz VO  a Evanston ist CL Schriftwechsel zwischen
den Patriarchaten VOoO  - Konstantinopel nd Moskau über: die Sökumenische Frage
und die Beteiligung der Vollversammlung: ausgetauscht. worden, dem
Patriarch Alexiu's August dem Patriarchen von Konstantinopel
mitteilt daß die russische Stellungnahme gegenüber den Beschlüssen e 19
„keine wesentliche‚Anderung “ erfahren habe Die Russische Orthodoxe K11‘ChL
fahre fort, sich e1in aktiven Anteilnahme 28 der Okumenischen Bewegung ZU
enthalten und plane nicht, Vertreter nach Evanston schicken. Di ird aber
1m Unterschied‘ ZUu 1948 nicht autfs NeUe begründet, vielmehr begrüßt der Patri-
arch VO  en) Moskau 3801 VONN Patriarch „vorgeschlagene Begeg-
NUNg beider Kirchen für 146 Prüfung verschiedener kirchlicher Fragen, darunter
auch die der Stellung der Orthodoxie In der OÖOkumenischen Bewegung“ ZMP
1954, 1 Von der überraschenden Bemühung um 1ıNe Verständigung
der beiden Hauptpatriarchate diesseits und Jenseits des „EFisernen Vorhangs” ber
die Ökumenische Frage ist noch nichts welter verlautet. Die oriechischen eit-
schriften schweigen isher.)

ber Unterschied den Erklärungen der orthodoxen Delegation ı Evans-
tOnN,;, welche den überlieferten exklusiven Kirchenbegriff _mit Nachdruck wieder
herausstellten, schlägt auch das N} beachtete Begrüßungswort des Metro-
politen Ge 1 I 1O VO  e} Heliopolis 111 Auftrag des Sökumenischen Patriarchen
von Konstantinopel einen anderen Ion der a jJuüngste russische Gedanken-
Yanse scheint, WwWenn Sagt, daß das Christentum des ahrhun-
derts nicht dem Maße VonNn den Partikularismen beeinflußt. werden darf, daß
selin Universalismusdadurch leidet“. Mit den Worten des französischen Ta
sophen Bouttroux: „Eine Religion-scheint um höher Zu stehen, a SIC
sich: über den Differenzen befindet, welche die Menschheit trennen Die Koexi-
stenz des Geistes des Universalismus mit der noötigen Bewahrung der Traditionen,

__ Gefühle, des Geistes und des Eigenlebens jeden Nationalität 1st 1nNs der



Probleme, die das gegenwärtige Bewußtsein bewegen. ” Gennadios beruft sich auf
das sroßzügige Urteil des WEeISEeN Photios (9 I5 das den „liberalen Prinzipien
und dem apostolischen Ursprunge der orthodoxen griechischen Kirche melsten
entspricht” reilich CR fort „Man muß 111e überraschende 3E
sache erkennen JE mehr Nan VO  w der Union der christlichen Kirchen spricht, um

S} mehr entfernt INnan sich VO  - ihr, W3as den Inhalt des Glaubens etriftt Abe:
Weinn WIT anerkennen, daß der Wille unseres Christus, des Heilands ISE; daß
WIT alle 11NSs5 Il; dann wird zweifellos der Tag kommen, dem diese Einigr
keit Tatsache SCn wird. Wir alle für diesen Tag des Triumphes r b
Lten, der zugleich der. Tag des endgültigen un unerschütterlichen. Friedens au
Erden SCIMN wird.“ Nach dem französischen Original, Evanston Nr

Es lst der Fine Wille Tesu Christi - für vieltältige Gemeinde, der über den
Grußworten des griechischen Hierarchen die Versammlung VON Evanston steht:
der kurz UV! den Zentralgedanken der Worte des russischen. Patriarchen
Alexius die evangelischen Gäste AaUSs Deutschland bildete; und dem die

Evanston versammelte westliche und Sstliche Christenheit sich insgesamt hoff-
nungsvoll zugewendet hat
Wir dürfen aufdie Auswirkungen dieses Drei-Einklanges hoffen Und i diesem

Sinne dürfen WIF den warmen Ausdruck brüderlicher; christlicher Verbundenheit
verbunden einer gemeınsamen, universalen Aufgabe‘ dem jüngsten

Schreiben der Russischen rthodoxen Kirche a die Vertreter der ökumenischefl
Christenheit1 Berlin und Genf£ ernst nehmen, auch zeitliche Schranken und
Mißverständnisse noch nicht ehoben sind..
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